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Mirjam Anna Kauschinger & Birgit Wild 

Hochschulische Lehrformate für 
Primarstufenlehrpersonen in der Ernährungsbildung 
An der Pädagogischen Hochschule Tirol wurde die Seminarreihe „Ernährungskompetenz für 
Volksschullehrer*innen“ evaluiert und der Einsatz des Ernährungsführerscheins als Lehrkon-
zept für Ernährungsbildung und nachhaltige Gesundheitsförderung von Schulkindern unter-
sucht. Das Forschungsdesign und die Forschungsergebnisse der Leitfadeninterviews sollen in 
diesem Beitrag vorgestellt werden. 

Schlüsselwörter: Ernährungsbildung Primarstufe, Ernährungskompetenz, schulische Ge-
sundheitsförderung 

University teaching formats for primary school teachers in 
nutrition education 
As part of a master’s thesis at the University of Education Tyrol, the seminar series “Nutri-
tional Competence for Primary School Teachers” was evaluated and the use of the nutrition 
literacy certificate as a teaching concept for nutrition education was examined. Especially the 
research design and the research results of the guided interviews will be presented. 

Keywords: primary level nutrition education, nutritional competence, school health promo-
tion 
______________________________________________________________ 

1  Einleitung 

Die Entwicklung eines gesundheitsförderlichen Essverhaltens im Kindesalter ist 
unumgänglich, wenn die starke Zunahme an ernährungsbedingten Krankheiten und 
die daraus resultierenden Kosten für das Gesundheitssystem minimiert werden sollen 
(Methfessel, 2015).  

Viele Studien untermauern die positive Auswirkung von Ernährungsbildung auf 
das Ernährungsverhalten von Schulkindern (Pöppelmayer et al., 2016). Auch Eltern 
fordern dringend mehr Ernährungsbildung mit fester Implementierung in die gesamte 
schulische Ausbildung (Methfessel, 2015). Eine verbindliche ernährungsbezogene 
Grundbildung ist jedoch in der Lehrer*innenausbildung der Primarstufe nicht veran-
kert und auch die Umsetzung von Ernährungsbildung obliegt den individuellen Inte-
ressen und Fähigkeiten der Lehrpersonen (Bartsch et al., 2013). 

Im vorliegenden Beitrag werden die Ergebnisse der evaluierten Seminarreihe 
„Ernährungskompetenz für Volksschullehrer*innen“, aber auch das Konzept des 
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Ernährungsführerscheins, dargestellt und mit wissenschaftlich relevanter Literatur 
verglichen und diskutiert. Die Daten wurden anhand leitfadengestützter Interviews 
mit Absolvent*innen ebendieser Seminarreihe erfasst und beziehen sich auf die Um-
setzung des Konzeptes und der Inhalte im Unterricht sowie die erfassbaren Effekte 
auf das Ernährungswissen und Ernährungsverhalten der Schulkinder.  

2  Ernährungsverhalten von Schulkindern 

Eltern und Pädagog*innen sollten sich bewusst sein, dass sie wichtige Vorbilder 
für Heranwachsende sind (Reiter, 2007) und dass im Kindesalter bedeutende 
Schritte für die Entwicklung des Ernährungsverhaltens gesetzt werden (Mol-
derings, 2009). 

Aufgrund fehlender Kompetenzen innerhalb der Familie, welche die Beurtei-
lung und Auswahl von Lebensmitteln sowie deren Verarbeitung bzw. Zubereitung 
umfassen (Heseker & Beer, 2004), fordern Erziehungsberechtigte regelrecht eine 
Kompensation durch die Schule ein (Kompetenzzentrum für Ernährung, 2015).  

Das Hinführen zu einer bedarfsgerechten Ernährungsweise ist im Grundschul-
alter von enormer Bedeutung, da das Ernährungsverhalten zwischen dem dritten 
und zehnten Lebensjahr besonders stark geprägt wird (Rützler, 2007). Deshalb hat 
die Schule „in ihrer Funktion als Bildungseinrichtung die bedeutende Rolle in 
einem langfristigen Prozess (...) Wegweiser für eine gesunde Lebensführung zu 
sein“ (Klaghofer, 2017, S. 122).  

3  Entwicklung von Ernährungskompetenz anhand des 
Tiroler Ernährungsführerscheins  

Dieser Abschnitt verdeutlicht die Entwicklung von Ernährungskompetenz durch 
schulische Ernährungsbildung am Beispiel des Ernährungsführerscheins, der in 
Tirol als mittlerweile etabliertes Lehrkonzept in der Primarstufe eingesetzt wird.  

Das Lernfeld Ernährung ist in der Primarstufe in Österreich kein gesonderter Un-
terrichtsgegenstand, sondern wird in andere Unterrichtsgegenstände integriert (Rei-
ter, 2007). Inhalte der Ernährungsbildung sind in Österreich im Lehrplan des Sach-
unterrichts vornehmlich in den Erfahrungs- und Lernbereichen Gemeinschaft und 
Natur wiederzufinden (Buchner & Schuh, 2008). Neben der Integration in den Sach-
unterricht besteht die Möglichkeit, Inhalte der Ernährungsbildung im Rahmen der 
Unverbindlichen Übung „Interessen- und Begabtenförderung“ als Bestandteil des 
Themengebiets Natur-Leben-Mensch-Gesundheit-Gemeinschaft anzubieten. Darin 
hat sich der Ernährungsführerschein als „eine der bedeutendsten Einzelmaßnamen im 
Bereich der Ernährungsbildung in der Grundschule“ etabliert (Eisenhauer et al., 
2018). Das Konzept hat eine langfristige Wirkung auf Wissen, Motivation, Kompe-
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tenzen und Verhalten bezüglich der eigenen Ernährung (Bundeszentrum für Ernäh-
rung, 2011). Schüler*innen lernen in der dritten und vierten Schulstufe (Primarstufe) 
über mindestens 14 Unterrichtsstunden Lebensmittel mit allen Sinnen wahrzuneh-
men. Die Themen eignen sich optimal zur fächerübergreifenden und praktischen 
Umsetzung. Zentraler Aspekt ist das gemeinsame Zubereiten von Speisen und der 
Aspekt des Genusses. Zum Abschluss bereiten die Schüler*innen selbstständig Ge-
richte zu und absolvieren eine schriftliche Überprüfung zu Inhalten der Ernährungs-
pyramide. Als Auszeichnung erhält jedes Kind den Ernährungsführerschein.  

Um das Programm am Schulstandort anbieten zu können, müssen Päda-
gog*innen die Seminarreihe „Ernährungskompetenz für Volksschullehrer*innen“ 
an der Pädagogischen Hochschule besuchen. Diese soll die Lehrkräfte befähigen, 
das Ess- und Trinkverhalten ihrer Schulkinder von der Schuleingangsphase bis 
zum Schulabschluss qualifiziert zu begleiten (Ladstätter, o. J.). 

4  Forschungsdesign 

Im Rahmen einer Masterarbeit wurde das Thema „Vermittlung von Ernährungs-
kompetenz durch schulische Ernährungsbildung“ mit besonderer Berücksichtigung 
des Ernährungsführerscheins an Tiroler Volksschulen theoretisch und empirisch 
evaluiert. Die wissenschaftliche Aufarbeitung erfolgte durch eine systematische 
Literaturrecherche von Quellen aus dem schulpädagogischen und ernährungsbezo-
genen Bereich. Der Ausbildungslehrgang und die konzeptionelle Ausrichtung wur-
den in einem Leitfadeninterview mit 24 Fragen untersucht. Diese wurden auf Basis 
von fünf Forschungsfragen formuliert und finden sich auch in den übergeordneten 
Kategorien.  

1. Wie werden die in der Seminarreihe „Ernährungskompetenz für Volks-
schullehrer*innen“ erworbenen Kompetenzen umgesetzt? 

2. Welche Chancen bietet die schulische Ernährungsbildung und welche Vo-
raussetzungen sind dafür notwendig? 

3. Welchen Verbesserungsbedarf gibt es hinsichtlich der Verankerung von 
Ernährungsbildung im Lehrplan der Primarstufe sowie in der Ausbildung 
von Lehrpersonen? 

4. Welchen Einfluss haben die gesetzten Maßnahmen zur Gesundheitsförde-
rung auf die Ernährungskompetenz und das Ernährungsverhalten von Schü-
ler*innen aus Sicht der befragten Lehrpersonen? 

5. Welchen Mehrwert sehen die Teilnehmenden der Seminarreihe in ihrem 
Arbeitsfeld durch den Einsatz des Ernährungsführerscheins?  

In der Zielgruppe waren fünf, teils über persönlichen Kontakt und teils über Wei-
tervermittlung rekrutierte, Absolvent*innen der Seminarreihe „Ernährungskompe-
tenz für Volksschullehrer*innen“, welche durch ebendiese Fortbildung an der Pä-
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dagogischen Hochschule Tirol die Berechtigung zur Durchführung des Ernäh-
rungsführer-scheins an ihren Schulstandorten erlangten. Alle Studienteilneh-
mer*innen waren weiblichen Geschlechts. Die mündliche Befragung über eine 
Zeitdauer von etwa 30 Minuten erfolgte durch die Studienverantwortliche selbst.  

Die Fragen wurden vorab nicht an die Teilnehmenden übermittelt, um eine 
Verfälschung der Antworten durch sozial erwünschte Aussagen zu vermeiden. Die 
Aussagen der Studienteilnehmer*innen wurden von der Interviewerin anonymisiert 
ausgewertet. Eine Aufzeichnung der Gespräche erfolgte mittels eines Tonaufnah-
megeräts. In der Auswertung der Interviews ergaben sich 19 Kategorien (Codes) 
mit Unterkategorien (Subcodes), wie in Tabelle 1 ersichtlich, zu welchen die Aus-
sagen der Proband*innen via qualitativer Inhaltsanalyse nach Mayring (2010) zu-
geordnet wurden.  

Danach wurden die Interviews transkribiert und fortlaufend nummeriert, um 
eine eindeutige Zuordnung zu gewährleisten. Als Protokollierungstechnik wurde 
die inhaltlich-semantische Transkription gewählt, da das Hauptinteresse dieser 
Erhebung an thematisch-inhaltlichen Informationen lag (Dresing & Pehl, 2017).  
Tab. 1: Übersicht über das Kategoriensystem (Quelle: eigene Darstellung) 

Kategorie (Code) Unterkategorie (Subcode) 

Seminarreihe Ernährungskompetenz –  
Beweggründe  

- Praktische Umsetzung  
- Vertiefung  
- Gemeinsames Erlebnis  
- Einfluss im Kindesalter  
- Eltern einbeziehen  
- Ungünstige Schuljause  
- Persönliches Interesse  
- Auftrag zur Ernährungsbildung 
- Ideen zur Vermittlung 
- Abwechslung/Kontrast 

Schulische Ernährungsbildung –  
Voraussetzungen  

- Lerngruppe  
- Eltern  
- Räumliche Gegebenheiten  
- Ausstattung  
- Schulleitung  
- Zeit  
- Angebot  
- Organisation/Vorbereitung  
- Einbau Stundenplan  
- Fächerübergreifend 
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Verankerung im Lehrplan /  
in der Lehrer*innenausbildung  
 

- Lehrplan offen  
- Unzureichende Verankerung  
- Grundbildung Lehrpersonen  
- Flexible Stundenaufteilung  
- Ernährungsbildung verpflichtend 

Kompetenzentwicklung durch 
Ernährungsbildung 

- Ernährungswissen 
- Lebensmittel benennen 
- Gesunde Jause  
- Bewusste Ernährung  
- Geruch und Geschmack  
- Motorik  
- Zubereitung  
- Esskultur  
- Lesekompetenz 

Ernährungsführerschein –  
Verbesserungsvorschläge Materialien  
 

- Materialien unbekannt 
- Keine  
- Eltern miteinbeziehen  
- Zwei Modelle 

Die Durchführung der qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring (2010) mit Para-
phrase und Generalisierung bzw. Reduktion der gewonnenen Aussagen der Stu-
dienteilnehmer*innen erfolgte in Tabellenform mit Microsoft® Word. Diese Me-
thode bot die Möglichkeit, auch unerwartete Aussagen zu sammeln und somit über 
die Forschungsfragen hinaus zu neuen Informationen und Erkenntnissen zu gelan-
gen. Die Interviewfragen mit vorformulierten, vertiefenden Fragen wurden vorab 
erstellt und waren somit eine strukturelle Stütze während der Interviews.  

5  Ergebnisse und Diskussion der Evaluation 

Alle befragten Absolvent*innen der Seminarreihe “Ernährungskompetenz für 
Volksschullehrer*innen” achten im schulischen Alltag auf eine praktisch-
didaktische Erfahrbarkeit der in der Seminarreihe erworbenen Kompetenzen. Bart-
sch et al. (2013) verdeutlichen, dass in der Ernährungsbildung ein erlebnisorientier-
ter, praktisch erfahrbarer Unterricht statt einer reinen Wissensvermittlung ange-
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strebt werden sollte. Zudem legen die befragten Pädagog*innen in ihrem Ernäh-
rungsunterricht sehr viel Wert auf das gemeinsame Zubereiten von Gerichten so-
wie eine ständige Verfügbarkeit von Wasser als optimalem Durstlöscher, um den 
erhöhten Flüssigkeitsbedarf (Wagner et al., 2016) zu decken. Die Lehrpersonen 
erwerben nach eigenen Angaben durch die Seminarreihe die Kompetenz, Unter-
richtsmaterialien auf Sinnhaftigkeit und fachliche Inhalte in Hinblick auf die Er-
nährung beurteilen zu können. Laut Eisenhauer et. al. (2018) können nur knapp 
zwei Drittel der Materialien, die im Ernährungsunterricht verwendet werden, als 
geeignet bezeichnet werden. Um diese Situation zu verbessern, werden die Lehr-
personen in der Seminarreihe dahingehend geschult, dass sie Materialien nach 
vorgegebenen formalen und inhaltlichen Kriterien beurteilen müssen (Kompetenz-
zentrum für Ernährung, 2015). Darüber hinaus legen die Absolvent*innen bei ihren 
Schulkindern Wert auf die optimale Auswahl von Lebensmitteln und den bewuss-
ten Umgang damit.  

Eine Chance der schulischen Ernährungsbildung sehen die Befragten im enor-
men Einfluss der Institution Schule, um dort die kindliche Ernährungskompetenz 
zu stärken. Laut EiS-Studie ist Schule im Sinne der Gesundheitsförderung das 
wichtigste Setting für Ernährungsbildung (Heseker et al., 2000). Auch die familiäre 
Ernährungssituation kann dadurch optimiert werden (Molderings, 2009).  

Eine Voraussetzung für eine nachhaltige schulische Ernährungsbildung sehen 
die Interviewten eindeutig in der Ausstattung einer ausreichenden räumlichen Inf-
rastruktur (Schulküche). Auch Heindl (2003) sowie Heseker und Beer (2004) sehen 
darin die Voraussetzung für eine handlungsorientierte Ernährungsbildung. Die 
Daten untermauern auch, dass die Erziehungsberechtigten aus Sicht der Stu-
dienteilnehmer*innen in jedem Fall miteinbezogen werden müssen. Dies ist auch 
nach Paterna (2013) von Wichtigkeit, um ein nachhaltiges Ernährungsverhalten bei 
Kindern zu bewirken. Zudem sind zeitliche Ressourcen für die Ernährungsbildung 
einzuräumen. Diese fehlen leider zumeist, bzw. variieren von Standort zu Standort 
stark (Faltermaier, 2010). Zur Sicherung von Ernährungsbildung ist laut Befragung 
die Unterstützung der Schulleitung erforderlich, welche den Stellenwert am gesam-
ten Standort fördern kann. Dies verdeutlicht auch die Publikation von Bartsch et al. 
(2013). Die Vermittlung selbst sollte stets in einer altersgerechten Art und Weise 
erfolgen, was auch seitens der Fachgesellschaften gefordert wird (Pöppelmayer et 
al., 2016).  

Was den Lehrplan der Primarstufe betrifft, sehen die Befragten dringenden 
Verbesserungsbedarf in Bezug auf die unzureichende Verankerung von Ernäh-
rungsbildung. Das sehen Bartsch et al. (2013) ähnlich: Es sind Aspekte der Ernäh-
rungsbildung erfasst, aber nicht dem Bedarf entsprechend. Zudem sollte eine ver-
pflichtende, spiralcurricular aufgebaute Ernährungsbildung ab der ersten Klasse 
stattfinden. Eine Überarbeitung nach dem Vorbild des REVIS-Curriculums wäre 
aus diesem Grund anzustreben.  
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Primarpädagog*innen finden in ihrer Ausbildung keine verbindliche ernäh-
rungsbezogene Grundbildung. Somit liegt es im Ermessen der Lehrpersonen über-
fachliche Kompetenzen zu entwickeln. Die DGE-Fachgruppe für Ernährungsbil-
dung kritisiert diese fehlende Regelung in der Aus-, Fort- und Weiterbildung von 
Lehrkräften, die für den Ernährungsunterricht (Lührmann, 2019) die zentralen 
Akteure für die Vermittlung von Ernährungskompetenz sind (Schulz-Greve, 2019).  

Ebendiese Kompetenz erfordert Ernährungshandeln (Heindl, 2009). Ziel ist es, 
das Ernährungswissen zu erweitern, was in weiterer Folge eine positive Wirkung 
auf das Ernährungsverhalten hat, jedoch nie in einer belehrenden oder zu wissen-
schaftsorientierten Weise (Paulus, 2010; Reinehr et al., 2004). Kinder sollen laut 
den Befragten auch ein Bewusstsein entwickeln und dieses immer wieder reflektie-
ren. Gerade das Reflektieren stellt die erste, wesentliche Teilkompetenz im Refe-
renzrahmen aus fachdidaktischer Sicht dar (Buchner & Schuh, 2008; TNE, 2018). 
Zudem sollen die Maßnahmen zu einer Speisenzubereitung befähigen und die Ess-
kultur und Genussfähigkeit fördern (Büning-Fesel, 2008). Ein besonderer Wert soll 
am Vormittag auf ein gesundes Schulfrühstück gelegt werden, da dieses die kon-
stante, kognitive Leistungsfähigkeit unterstützt (Hofer et al., 2008). Dadurch kann 
mitunter auch ein ungünstiges Essverhalten kompensiert werden (Ellrott, 2009; 
Reiter, 2007).  

Die Teilnehmer*innen sehen im Ernährungsführerschein einen wichtigen 
Mehrwert, was den Motivationsfaktor für die Thematik, die konstante Begleitung 
des Ernährungsverhaltens sowie die Förderung der Ernährungskompetenz über 
zwei Jahre hindurch betrifft. Das Konzept des Ernährungsführerscheins wurde 
bereits hinsichtlich einer nachhaltigen Wirkung auf Wissen, Motivation, Kompe-
tenzerweiterung und Ernährungsverhalten wissenschaftlich evaluiert (BZfE, 2011). 
Auch der Ernährungsführerschein in Tirol wurde in einer Pilotschule begutachtet: 
Dabei konnte durch dessen Einsatz eine Verbesserung des Frühstücksverhaltens, 
eine Optimierung der Trinkmenge und der Getränkeauswahl sowie eine Verbesse-
rung der Jausenverpflegung festgestellt werden. Eine nachhaltige Wissensvermitt-
lung kann laut Schwaighofer et al. (2013) nur durch praktisch erfahrbaren Unter-
richt erreicht werden. Die Einbindung des familiären Umfelds der Kinder sei in 
jedem Falle anzustreben.  

Kritisch sehen die Teilnehmer*innen beispielsweise die Abhängigkeit von der 
Zustimmung der Schulleitung, die mangelhafte und fehlende Ausstattung sowie 
Infrastruktur am Schulstandort und die begrenzten zeitlichen Ressourcen der Lehr-
personen. Weiters sei anzumerken, dass die unverbindliche Übung zum Ernäh-
rungsführerschein vornehmlich von Kindern aus einem gesundheits- und ernäh-
rungsbewussten Elternhaus besucht wird. Die Unterlagen für den 
Ernährungsführerschein müssen auch an aktuelle Themen angepasst, durch Ele-
mente der Verbraucher*innenbildung ergänzt und methodisch einem Relaunch 
unterzogen werden.  
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Der Zeitpunkt erscheint somit günstig, um das Konzept des Ernährungsführer-
scheins grundlegend mit allen Multiplikator*innen und Teilnehmer*innen zu eva-
luieren und auf Basis der Ergebnisse eine optimierte Version zu entwickeln, wel-
che einen Schwerpunkt auf aktuelle Themen der Ernährungs- und 
Verbraucher*innenbildung setzt und auch methodisch den Aktualitätsbezug ge-
währleistet. Für eine nachhaltige Stärkung der Ernährungskompetenz sollte zudem 
ein Konzept verfolgt werden, welches mit Schuleintritt beginnt und bis in die Se-
kundarstufe fortgeführt wird.  

6  Fazit und Ausblick 

Zunehmende Fehlernährung, steigende Prävalenz ernährungsabhängiger Krankheiten 
und mangelnde Ernährungskompetenz innerhalb der Familien sind Zeichen dafür, 
dass erheblicher Bedarf für die Etablierung einer frühen schulischen Ernährungsbil-
dung besteht, um die Ernährungskompetenz von Schüler*innen zu fördern und stär-
ken. Diese kann nur gebildet und gestärkt werden, wenn die vermittelnden Lehrper-
sonen selbst ein fundiertes Wissen und Kompetenzen zur methodisch-didaktischen 
Gestaltung und Vermittlung von Ernährungsbildung erwerben. Es besteht die drin-
gende Forderung nach einer curricularen Einbettung von Ernährungsbildung in Form 
von Modulen in der Ausbildung von Primarpädagog*innen. Der Gesundheitsförde-
rung an Schulen kommt auch im Bereich der Gemeinschaftsverpflegung eine beson-
dere Bedeutung zu, um hier gemeinsam am Modell zu lernen und zu erfahren. Es 
werden alltagstaugliche Aspekte wie Ernährungskultur, Sensorik, Geschmacksbil-
dung und Nachhaltigkeit praxisnah vermittelt und gemeinsam erlebbar gemacht. 
Beispielhaft ist hier das Gütesiegel „Gesunde Schule Tirol“, wodurch eine langfristi-
ge, multidisziplinäre Gesundheitsförderung am Schulstandort unterstützt und gelebt 
wird. Dies ist auch ein wesentlicher Beitrag, um gesundes Aufwachsen gemäß den 
österreichischen Rahmengesundheitszielen zu ermöglichen. Die Ernährungsbildung 
soll nach dem Vorbild des REVIS-Curriculums und des Österreichischen Referenz-
rahmens (TNE, 2018) im Lehrplan der Volksschule fix etabliert werden und die 
Unverbindliche Übung ablösen. Möglichkeiten der modernen Ernährungsbildung 
bieten auch digitale Medien, die Ernährungs- und Gesundheitsthemen in Form von 
Applikationen oder Programmen erfahrbar machen und zur Lernwirksamkeit beitra-
gen können.  

Ernährungskompetenz zeigt sich in verantwortungsbewusstem Ernährungshan-
deln, auch dafür hat sich der Ernährungsführerschein mit seinen theoretischen und 
praktischen Elementen bewährt und kann folglich die Ernährungssituation der ge-
samten Familie positiv beeinflussen. Im Optimalfall startet eine nachhaltige Ernäh-
rungsbildung bereits im elementarpädagogischen Setting und baut curricular veran-
kert, themen- und zielgruppenspezifisch in weiterführenden Schulen auf. Speziell im 
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Jugendalter ist eine ganzheitliche, schulische und nachhaltige Gesundheitsförderung 
wesentlich, um in eine gesunde und klimafreundliche Zukunft zu starten.  
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